Die von GO T T ſelbſt im Hime 
mel beſchloſſene und gebilligte 
Ehe⸗Verbuͤndnis / 

Des Ehrwuͤrdigen und Wohlgelahrten Hexan 


Samuel Schonwadls/ 


Treufleiſſigen Seel ⸗ſorgers 
der Gemeine in Gurſchke. 


it Der 


Viel ⸗Ehr und Tugendreichen 


Jungfrau Chriſtina/ 


Des Edlen Nahmhafften und Wohlweiſen 


En. Jacob geollers / 


Wollmeritirten Rahts berwandten 
der Koͤnigl. Stadt T HORN / 

Sünaften und liebſten Fungfr. Tochter; 

Wie dieſelbe Ao. 1689, den 15. Febr. St. N. 


geſtifftet wurde / 
Beehrten 


Innenbenandte Freunde. 
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Thorn / drukts Chriſtian Bekk. 
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is Concutit, arq; alibi-turbine, euncla rotat. 
Oflibus in teneris , ScHÓNWALDE chic æſtuat ardor, 
Et tibi cor caſto Cypris amore qvatit. 
Te nova Functio, Te Goniuxy& neſcio tandem 
| Qvez non fortuna & coelica fata manent? 
Sint precor illa duo perqvam felicia! Famæ 
Illa ferat Solem: aft hecce ferat Sopotem. 
| Adfit utring; Tir Jove benedictio larga, 
Seu cupis in CATHEDRA, feu cupis in Tuara- 
Mo! 


TOM MARS, armorutu fevus Pater, omnia bel- 


Ita Reverendo Dn. Spoujo me · 
dullitus ab vet N 


Michael Ringeltaub / 


Eccl. Neopol. 
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| Serve der Sommer nun im Winter ſelbſt zu 
ſpuͤhren / 
Das Liebes⸗Feuer hitzt und iff doch ziemlich kalt / 

Die Roſe bluͤhet ſchon gar ſchoͤn beym Schoͤnen⸗ 
Wald / (ren. 

Und wil Hr. Schoͤnwald Ihm ſein Hertz und Auge ruͤh⸗ 
Die Roſe / welche Ihn mit ihrer Farb ergetzet / 

Die wehrte Jungfer Braut / die ungemeiner Geiſt 

Des Edlen Vaters ſtets auff GOttes Schrifften 

weißt / 
Und 


und Sie in Gottesfurcht gepftantzt noch immer netzet 
Allein was darff ich Sie mit meinen Farben mahlen / 
Er weiß Hr. Brauigam ſelbſt durch eignen Augen. 


p ine * Schein / cr 
Ihr beſter Schmuck ſey nur e und Hang 
| os ss sí lid) ſeyn / 
Ihr Schatz die Frömmigkeit und helle Lugend⸗Straßh⸗ 


Drum ſetz ich nur den Wunſch: Bott laſſe von dir flic | 
en 7 


| 
O woblgepabrtes Paar /wes dir kan ſchaͤdlich ſeyn / 
Er wolle Eh und Ampt mit jener Lieb erfreun / 
Das Roͤßlein mit der Zeit im Schoͤnen Walde bluͤhẽ. 


M. Gottfried Weiß / 
de 8 zu St. Marien Eccleſiaſt. 
Die Liebreiche Ehe⸗Verbuͤndnts / 
unter dem Bilde einer Jagdt vorgeſtellet. 


n hat der Froſt und Schnee die Erde recht bedecket / 
dub über Wold und Feld ein weiſſes Kleid geſtrecket / 

Erſchienen hin und her der wilde Thiere Spuhr; 

Da dann der Jagerhauff feifch auff die Jagdt ausfuhr. 
Man fafe Stangen / Garn / in voller Ruͤſtung ſtellen 
Man hoͤrte mit Begier die Hunde heulen / bellen: 

Daß Himmel / Huͤgel / Thal und Wald davon erſchalr / 

Und aller Thiere Hertz von Furcht ward feig und falt. 

Als nun mit ſeinem Horn der Meiſter gab ein Zeichen 
Da fiengen an mit Furcht des Waldes Birger ſchleichen 2 
u 


—— 


Aus Gruben / Löchern / Strauch. Dort lieff dem Fuchſe nach / 
Ein Hund / den Hafen hier / dem es am Lauff gebrach / 
Ein ander greifft; dort treibt mit Macht die blöden Reben 
Jus Netz ein friſcher Held / hier bleibt im Garn befichen 
mds Hirſch beſtrickt; da fale ein wildes Schwein 
Zu Boden / da ein Wolff laufft in die Stub hinein, 
Nachdem fómpt Cynthia, die Königin der Jager / 
Der Shier’ Beſchirmerin / zu ſchauen ſolche Lager / 
Zu ſchauen dleſen Sttelt / zu ſehen die Gefahr / 
Der vid arfälten Thier. Und da wird fie gewahr 
Im Netz ein MG OE das dem Alabafter gleichte 
Mit Schönheit: deſſen Aug’ der Sternen Glang erreichte 
Mit Klarhelt⸗ deſſen Halß gleich einer Seulen ſtund / 
Darauf den Abriß man der Tugend ſehen Punt, 
Des Lippen / Zunge / Mund von ſchoͤner Anmuth floſſen / 
Und auff den Wangen ſich die Purpur⸗Strom ergoſſen. 
Es zugt das Angeſiche / es zeigt die freye titu 
Das etwas hohes fey verborgen im Gehlen. 
Sie würde Mutter ſeyn / das zeigten keuſche Bruͤſte 
Der wahren Goktesfurcht / und nicht der boͤſen Cuͤſte, 
Es zeigten an die Fuß / die zarten Hand und Haat / 
Oaß in dem Hertzen fep der Keuſchheit Exemplar. 
Diana fat vom Ftoſt das ſchoͤne Bild erkalten / 
Undeante ferner nicht vom Reden ſich enthalten > 
Drumd ſprach Sie Wehmügtig: was mathſtu pier im Schnee / 
Du ſchoͤnſtes Angeſicht / ba allerliebſtes Reh. 


Veelleicht ein rauher Wind hat en dan Garn getrleben 
Aus deinem Haufe Dich / da Du ſouſt wart geblieben: 
Vielleicht der Jäger Horn / und der Spuͤhr⸗Hunde Haß / 
Sag mir / daß ich dich frey der Bande machen laß. 
O Nein! ich hdve Dich Dia na falſch S ros USE 
Die Stangen, Neß / und Stiick / find ſelöſt der Freyhelt Seulen / 
es Nich 


Nicht Bande / ſagte drauff mit frohem Angeficht 

Das ſchoͤne Reh / die mir dle Lieb hat auffgericht. 

Der Liebe Band und Strick inb zwar Gefaͤngniß Zeichen 
Doch ift der frey der diß Gefaͤngniß kan erreichen. 
Es lauffet alles drein / was lebet auff der Welt / 

Drum iſt kein Menſch der es vor ein Gefaͤngniß Hale, 
Ein Feuer ifl die Lieb’ bte mich nicht [aft erfrieren: 
Weßhalden aus dem Schnee du mich nicht barffſt entführen; 

Ich liege lieber hier und wärmer nackt und bloß / 

Als wenn du ſelber mich moͤchſt mármen in dem Schoß. 
Die Liebe laſt fid nicht von Sturm und Winden flöhren/ 

In ihrem Tempel ſind nur Friedens Wort zu horen, 

Hier muß mit frieden Low und Panterthier beſtehn 

Und das geringſte Thier frey unbeſchaͤdigt gehn. * 
Nun bin ich nicht vor Furcht an dieſem Ort gekommen 
Der Score Ward hat mir die Sinnen eingenommen 

Und mich hieher gelockt. Ich würde gantz entſeelt / 

Wenn ihn nicht haben fons den ich mir hab erwehlt. 
Es wachſen in dem Wald’ recht angenehme Früchte, 

Der Wald Hefperiden ifi nur ein falſch Getichte⸗ 

Hier wach ſt recht guͤlden Obſt / Muſkaten / Pomerantz / 

Von deſſen Blättern wird ein unverwelckter Krantz. 
In dieſem Walde find in groſſer Zahl zufinden 
Aus GOttes Wort hieher gepflangte Zimmetrinden / 

Die in dem Kummer ⸗Troſt / in Ohnmacht ſchaffen Krafft. 

Aus andern Baͤumen fleuſt der edle Balſams⸗ Safft. 
Der alle Sanden kan ja Teuffel ſelbſt verjagen. 

Da ſteht der rote Wein / der des Gewiſſens plagen / 

Der die Verzweiffelung / und alle Angſt vertreibt / 

Durch bes Benießung man ein Himmels Erde bleibt. 


He aſhli ferarum vii, AL ab Alexandro Gen, dier, 19.12, p. 212, 
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Ich kan im Winter hier die ſchönen Blumen flicken 
Kanſtu die Roſen nicht auf jenem Feld erblicken. 
Hier grünt der Tugend⸗Kraut womit GOtt wird verehrk. 
In Summa dieſer Wald hat was mein Hertz begehrt. 
Das ſind die Netz die mich zu fangen ſind geſtellet 
Durch wel he fid) mit mir det Sep N Was d hat geſellet. 
Er if mein Schatz mein Hertz / in dem ich Ruhe find / 
Kom̃ her mein ander Ich / wein SCHÄNWAD liebſtes Kindt. 
Drum wolſt mir dieſes Gluck Dia na nicht mißgonnen / 
Umb ſonſt; ich laß mich nicht von dieſem Walde trennen; 
Ich nehme es von dir vor eine Wohlthat an / 
| Wann ich in dieſem Garn der Liebe flerben fan. 
Drauf fiengen an die Baum’ mi¢dicler Stim̃ zu rauſchen: 
O Klugheit voller Schluß! oein vergndgtes Tauſchen! 
Da Jungfrau KOLLERTR der Freyheit fid beglebt / 
Und in die Garne ſich des So d nE n Wards verliebt. 
Gott wolle dieſen Was dd dem Libanon gleich bauen / 
Damit auff defen Platz man Cedern möge ſchauen : 
2 ſo edles Holt herfamm’ aus dieſem Paar / 
as zur Regierung fey geſchickt und zum Altar. 


Aus verbundener Pflicht 
! von 


J. Grandau. 
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[M 8 fol der Liebe Spiel gar niemand grauſam nen ⸗ 
93 y | nen / 


Und emus geht einher mit Kette Band und Brand. 
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Wen fie gebunden hat / ben kan bet Tod nur trennen / 
Und die entzuͤndte Gluth vertilget feine Hand. 
Was Venus Kinder find gebrauchen gleiche Waffen / 
In Ketten / Band und Brand fet ihr ganger 


u 
Der ſtoltze Nund ſaumt nicht denſelben zu beſtraffen / 

So ihrer frechen Macht etwas zu wieder thut. 
Was anders iſt es wol / wenn Sie in Ketten prangen / 
Und auff der geilen Bruſt = Perlen Schmud 

natia ſich regt. 

Wenn an des Hauptes Zier fo viele Netze hangen / 

Und umb den zarten Hals e ſchoͤner Band fid 
> legt 


| leg 
Die Perlen ſollen ſtets von reiner Liebe ſagen / 
Daß fo hochſte Luft in Felder Freyheit ſucht. 
Wer aber ſo wie Er Herr Braͤutgam wird gebunden / 
Der weiß ſchon wol worzu die Ketten ſind erdacht. 
Die Freyheit iſt dahin / nun iſt Er uͤberwunden 
und wird ins GOttes⸗Hauß vor dem Altar ge 


bracht. 
GOTT gebe Glick und Heyl auff allen Ihren We⸗ 
en / 
Die Eintracht muͤſſe (tete der liebe Aebſter ſeyn / 
Und das Vergnügen fich zu beyder] Setten legen 
So hindert ihren Lauff kein zu gewaͤltzter Stein. 


Johann Held / S. Lit. Cult. 
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